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Amtlicher Thtil. 

Edikt. 
Mar ia  Katharina Frick, geboren zu Mauren 

am 17. J ä n n e r  1815, Tochter des Heinrich Frick 
und der Mar ianna  Ritter, im J a h r e  1848 nach 
Amerika ausgewandert, wird hiemit aufgefordert, 
binnen einem J a h r e  d. i. bis zum 15. April 1887 
bei diesem Gerichte zu erscheinen, oder aber den 
für sie bestellten Kurator, Altvorsteher Albert 
Marxer in Mauren, von ihrem Aufenthalt und 
Leben in Kenntniß zu setzen, widrigens zu ihrer 
Todeserklärung geschritten würde. 

Vaduz, am 15. April 1886. 
F .  l. Landgericht Vaduz. 

«T . _ 

Bulgarien« 
Ein  Ereigniß von möglicher Weife sehr wich-

tigen Folgen, jedenfalls von Bedeutung und von 
seltener Originalität ist im Südosten Europas mit 
seltener Plötzlichkeit eingetreten. Fürst Alexander 
von Bulgarien hat aufgehört zu regieren. Ein 
Telegramm aus Konstantinopel vom 22. ds. meldet 
aus Sophia:  Durch Karawelow und Zankow wurde 
in Abwesenheit des Fürsten eine provisorische Re-
gjerung gebildet. Der  Fürst wurde bei einer 
Truppenbefichtigung in Widdm gefangen genommen 
und seine Absetzung proklamirt. Ein  Zirkular der 
Pforte beauftragt die Vertreter der Türkei im Aus-
lande, die Eindrücke und Anschauungen der Mächte 
über die Vorgänge in Bulgarien zu sondiren. Nach-
richten aus Bukarest besagen Folgendes: D e r  Fürst 
von Bulgarien wurde durch eine Palast-Revolution 
unter Mitwirkung der Regierung und der Gar -
nison von Sophia gezwungen, abzudanken. E s  
wurde eine Regentschaft aus Karawelow, Zankow, 
Radoslavow u. A. gebildet. Die provisorische Re-
gierung ließ eine einzige, absolut günstige Depesche 
passiren, alle übrigen Depeschen sowie Briefe wur-
den inhibirt, selbst Reisende an der Grenze zu-
rückgehalten. Die provisorische Regierung erließ 
eine Proklamation, worin es heißt, Fürst Alexan-
der habe Bulgarien auf dem Schlachtfelde große 
Dienste geleistet, aber in der Politik zu wenig 
Rücksicht auf Bulgariens Stellung als slavischer 
Staat und auf das gute Berhältniß zu Rußland 
genommen, deshalb sei seine Absetzung nothwendig 
geworden. Nach der einen Meldung ist der Fürst 
in Widdin gefangen und war in Widdin ein Schiff 
bereit, um ihn nach Severin zu transportiren; 
nach einer anderen Mittheilung ist Fürst  Alexan-
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Die Geschichte eines Opalringes. 
Frei  nach dem Englischen bearbeitet von A. S .  

Weichherzig wie Alphington war, konnte er es nicht 
ertragen, seine junge Freundin betrübt zu sehen, 
er hatte schon zuvor bemerkt, daß sie bleicher und 
schmäler war, als  bei ihrem Besuch in Nether-
wood. E r  legte nicht viel Werth auf das Urtheil 
seines Enkels, bezw. jenes jungen Malers  und 
dessen Aehnlichkeit mit seinem verstorbenen Sohne 
erweckte sein höchstes Interesse. E r  beschloß diesen 
M r .  S t .  Lawrence aufzusuchen, um den M a n n  
kennen zu lernen, der auf feine sanfte Bertha einen 
so tiefen Eindruck gemacht zu haben, schien. 

„ I s t  dieser junge Künstler geschickt?" fragte er 
M r s .  Dalton. 

„ O  ich glaube, obschon ich eigentlich kein Ur-
thcil darüber habe," entgegnete diese. 

„Würden S i e  die Güte haben, mir seine Adresse 
zu notiren? I c h  gehe schon lange mit dem Ge-
danken um, irgend eine hübsche Landschaft zu 

der in  Lom-Palanka gefangen, soll aber demnächst 
befreit werden. D e r  rumänische Ministerpräsident 
Bratiano hat sich von Govora nach S i n a i a  be« 
geben, wo unter dem Vorsitz des Königs?in  M i -
nisterrath stattfinden und die Ereignisse im Nach-
barlande besprochen wird. Dies  einstweilen die 
tatsächlichen Meldungen, welche alle Friedens-
Versicherungen selbst aus  den jüngsten Tagen bei 
Weitem überholen und eine Situat ion schaffen, über 
die im Augenblick wohl Niemand im Klaren ist. 
M a n  kann nur so viel sagen: in Gastein berieth 
man, in Sophia schuf man eine Thatsache. 

E s  ist noch nicht ein J a h r  verflossen, seit die 
Bulgaren den türkischen General-Gouverneur von 
Ostrumelien abgesetzt und die Vereinigung dieser 
Provinz mit Bulgarien unter dem Fürsten Ale-
xander proklamirt haben, nun kommt die Nach-
richt, daß Fürst Alexander selber festgenommen 
und abgefetzt worden ist. M a u  muß sich fragen, 
wie es kommen konnte, daß der Fürst, der sich 
nach dem Waffengange mit Serbien einer so großen 
Popularität erfreute, der als  das Bindemittel zwischen 
den beiden Bulgarien so sehr gefeiert worden, nun 
auf einmal beseitigt wurde, ohne daß sich, wie es 
scheint, eine Hand für  ihn erhob. D a s  Ereigniß 
beweist, daß die bulgarischen Verschwörer sich a u s  
dem Fürsten ebenso wenig gewacht haben, als im 
September 1885 aus dem Berliner Vertrag. 

O b  unter diesen Verhältnissen für den Fürsten 
Alexander die Annahme der bulgarischen Fürsten-
würde nur eine „angenehme Erinnerung" sein 
wird, kann zweifelhaft erscheinen; doch wird ihn 
das Zeugniß begleiten, daß er den besten Willen 
mitgebracht und das redlichste Streben bethätigt, 
daß er alles gethan hat, die von ihm übernommene 
Mission zur Wohlfahrt und Hebung Bulgariens 
auszuführen. Aber als er von Rußland verlassen 
worden, stand er im Lande ohne sichere materielle 
Stütze, stets durch Ehrgeiz, Habsucht und Kon-
spiration bedroht. S e i n  S t u r z  wird vor allem 
in S t .  Petersburg befriedigen. 

Die  Berliner „Post" beurtheilt das Ereigniß 
in friedlichem Sinne,  da die Hoffnung Englands, 
daß Bulgarien ein österreichisch-russisches Duell 
ohne englische Opfer veranlassen werde, vereitelt 
sei, ferner da England mit inneren Angelegenheiten 
beschäftigt sei, die Türkei gegen Rußland weder 
einen Krieg führen wolle noch könne und das Ein-
vernehmen der drei Kaiser deutlicher a ls  je erkenn-
bar werde. Unter diesen Umständen könne man 
das Weitere ohne Unruhe erwarten. — Auch die 
„Köln. Ztg." meint: Die Leichtigkeit, mit der sich 

die Absetzung des Fürsten Alexander vollzogen hat, 
gestatte den Schluß, daß die Situation in Bu l -
garien nicht „aus  der Hand" gehen, sondern daß 
die demnächstige Lösung, wenn auch vielleicht eine 
provisorische, jedenfalls keine kriegerische sein wird. 

Vaterland. . 
Vaduz, den 25.  August. (Mittheilungen a u s  

dem landwirtschaftlichen Verein.) Anläßlich der 
Sonntag den 29 .  August stattfindenden General-
Versammlung des liechtensteinischen landwirthschaft-
lichen Vereins fühlt sich die. Vereinsvorstehung 
veranlaßt, auf § 7 der Veremsstatuten aufmerk
sam zu machen. Nach demselben kann in der 
Generalversammlung jedes Mitglied Beschwerden 
vorbringen und auch selbstständige Anträge stellen. 
Anträge, welche von wenigstens 1 0  Mitgliedern 
unterstützt sind, müssen als erheblich vom Aus-
schusse in Berathuug gezogen werden. Der  Ver-
einsvvrstehung ist es im allgemeinen landwirth-
schaftlichen Interesse sehr erwünscht, wenn die 
Vereinsmitglieder mit der Einbringung etwaiger 
Beschwerden, Anträge oderAnfragen nicht zurück-
haltend sind. — Eine andere Angelegenheit, welche 
die Vereinsvorstehung öffentlich anregen möchte, 
betrifft die Abhaltung der hiesigen Viehmärkte. 
Unsere Märkte sind im Allgemeinen nu r  a ls  B o r -
Märkte zu betrachten, auf denen die Viehhändler 
das Vieh ankaufen, um es wieder auf nahe bevor-
stehende größere Schweizermärkte zu bringen. F ü r  
unsern Viehverkehr kommt vorzüglich der S a r -
gansermarkt in Betracht. E s  wäre demnach im 
Interesse eines günstigeren Viehabsatzes sehr zu 
wünschen, wenn die Zeiteintheiluug unserer Märkte 
dahin abgeändert würde, daß dieselben stets 1 b is  
höchstens 2 Tage vor die großen Sargansermärkte -
fallen. Auf den 15. Oktober z . B .  fällt unser 
erster Viehmarkt, aber auch der von S a r g a n s ,  
weßhalb unser Markt  rationell auf den 14. Okt.  
verlegt werden sollte u. s. w. Ueber die Roth-
wendigkeit einer besseren Zeiteintheilung unserer 
Viehmärkte ist schon seit mehreren Jahren  viel 
gesprochen worden; leider sind aber diese Gespräche 
nie zu öffentlichem Ausdruck gekommen, sondern 
stets nu r  am Wirthshaustische wirkungslos ver
hallt. E s  wäre sehr wünschenswerth, wenn die 
angeregten Veränderungen schon für  die heurige. 
Marktperiode eintreten würden, was  leicht dadurch 
geschehen könnte, daß dieselben mehrmals und früh, 
zeitig genug in den benachbarten Blättern ver-
öffentlicht würden. 

kaufen, um eine Nische in dem Morgenzimmer 
von Alphington Park damit auszufüllen." 

M r s .  Dalton gab mit Vergnügen die gewünschte 
Adresse und Lord Alphington ließ das Thema 
fallen, da er Bertha's zunehmende Befangenheit 
bemerkte. 

Bald darauf verabschiedeten sich die Damen, 
um sich noch einige Stunden der Ruhe zu gön-
nen, da an diesem Abend der vielbesprochene Bal l  
in  Highgate stattfinden sollte. 

24. Kapitel. 
D a s  Haus  der Newcombe's war herrlich auf 

einem Hügel gelegen und von prächtigen Gärten 
umgeben. M a n  hatte Anfangs beabsichtigt, die-
selben mit farbigen Lampen zu erhellen, aber mit 
Rücksicht auf die bereits vorgeschrittene Jahreszeit, 
welche keine abendlichen Wanderungen im Freien 
gestattete, gab man diese Idee  wieder auf und 
verwendete nun  die erdenklichste Mühe und S o r g -
falt darauf, die innern Räume des Hauses auf 's  
Prachtvollste zu dekoriren. 

M r s .  Dalton hatte sehr gewünscht, daß auch 
M r .  Fancourt eine Einladungskarte erhalte, aber 

Lena verwarf diesen Vorschlag gänzlich. S i e  hatte 
durchaus kein Verlangen, mit ihrem Bräutigam 
im Gefolge auf dem Ball zu erscheinen, es war  
ihr im Gegentheil stets eine Erleichterung, für  
kurze Zeit von seiner Gegenwart befreit zu sein 
und sie fühlte klar, daß es ihr unerträglich sein 
würde, i n  der Oeffentlichkeit seine Aufmerksam-
leiten annehmen zu müssen. 

„ E r  ist zu sehr Weltmann, um mich beständig 
mit Höflichkeiten zu belästigen, wenn ich einmal 
seine Gattin bin," sagte sie zu Bertha, „in keinem 
Falle würde ich es ihm gestatten, und auch jetzt 
mag ich seine langweiligen Schmeicheleien nicht 
anhören, wenn ich es vermeiden kann." 

„ O  Lena!" war Bertha's vorwurfsvolle Ant-
wort;  aber Lena wandte sich einfach ab, a l s  Bertha 
anfing, ihr Vorstellungen zu machen und ihre Be-
sorgniß für die Zukunft auszudrücken. S i e  wollte 
nicht hören, wollte nicht gewarnt sein. Unter 
ihrem sanften Aeußern verbarg sich ein merkwür-
diger Eigensinn, in  einer bessern Sache hätte man 
es Festigkeit genannt. 

Wie gewöhnlich hatten die Schwestern verschie-
dene Toilette für den Ball  gemacht. Lena trug 


